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Tunnelblick

Beim Tunnelblick fokussiert man auf einen einzigen Fixpunkt und ist dabei mit den Gedanken wo ganz anders. In der
Regel stiert man auf diesen ominösen Punkt. Es macht nicht den Anschein, als dass man ihn wirklich sieht, sondern
dass man durch ihn weit, weit hindurch sieht. Nebenwirkungen sind Blässe, kalte Hände und ein extrem
ausgetrockneter Mund. Ich denke, der Puls und der Blutdruck steuern zum Tunnelblick ihren Teil bei. Die Hände zittern
und die Motorik wirkt grobschlächtig. Die Aussprache wir undeutlich. Man könnte es auch Stammeln nennen. Bei der
detaillierten Beschreibung könnte man fast annehmen, ich wüsste, wovon ich spreche. Nein, das tue ich nicht. Ich
beschreibe nur das, was ich bei anderen wahrgenommen haben, die diesen ominösen Tunnelblick hatten. Es scheint
der Moment zu sein, der gefühlsmäßig nie endet. Es ist der Augenblick vor dem Herzinfakt. Dem Stillstand. Der
Lähmung. Menschen, die unter dieser Lebensbegleiterscheinung leiden, hoffen inständig, dass die Umwelt das so nicht
mitbekommt. Also wenigstens nicht in vollem Umfang. Ich tue das. Ich sehe das. Und ich spüre, wie das Herz des
anderen zu rasen beginnt. Wenn alles außer Kontrolle zu geraten scheint. Wenn die Psyche demjeingen einen bösen
Streich spielt. Immer und immer wieder. Der Tunnelblick ist der verzweifelte Blick nach dem Ausweg aus einer extrem
unangenehmen Situation. Was mich verwundert, ist, dass Menschen mit dieser Erscheinung sich immer wieder in diese
Situation bringen. Das offensichtliche Leiden wird einer ständigen Wiederholung ausgesetzt. Als ob ein Zwang in der
Begegnung mit dem eigenen Leiden gewünscht würde. Warum, frage ich mich, warum tun sich Menschen das an?
Schon beim Zuschauen wird mir ganz anders.(Foto: Peter von Felbert, Motiv: Autotunnel)

 Geschrieben von Christof Hintze in Wilde Thesen um 07:09

*Tunnelblick?!*

Xtrem gut geschrieben!
wahrer als überhaupt nur wahr zu schreiben!

1+** mit sternchen"

Eine extreme aber auch ironische Ader steckt zwischen den Zeilen.

einfach nur begeistert

und ich glaube es ist leichter zu verstehen, wenn man darunter leidet 
    Anonym am Okt.  4 2008, 21:19
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